
Berlin. Der frühere SPD-Kanzlerkandidat
Peer Steinbrück hat Parteichef Sigmar Ga-
briel nahelegt, Finanzminister zu werden.
„Sigmar Gabriel hat in den vergangenen
Wochen perfekt agiert und ausgezeichnet
verhandelt. Meiner Meinung nach sollte
ein Parteichef in einem Kabinett spürbar
Einfluss nehmen und deshalb ein wichti-
ges Ministerium als Vizekanzler überneh-
men“, sagte er der Bild-Zeitung. Das Finanz-
ministerium sei in jeder Regierung von
zentraler strategischer Bedeutung. „Aber
klar ist auch: Sie brauchen dafür politische

Schwergewichte, die das Amt ausfüllen
können“, sagte Steinbrück, der in der letz-
ten großen Koalition Finanzminister unter
Kanzlerin Angela Merkel (CDU) war.

Gabriel hat aber bislang keinerlei Nei-
gung erkennen lassen, Ansprüche auf das
Finanzministerium zu erheben. Nach Ein-
schätzung von Fraktionschef Frank-Walter
Steinmeier hat die SPD sowieso kaum
Chancen auf Übernahme des Finanzminis-
teriums. Dieses werde sich wohl die Union
vorbehalten, sagte Steinmeier im Deutsch-
landfunk. Angesichts eines Wahlergebnis-

ses von 42 Prozent könnte sie das auch
durchsetzen.

Laut „Spiegel“ ist die Entscheidung
über die neuen Minister längst gefallen.
Merkel, Seehofer und Gabriel hätten sich
nicht nur auf den Zuschnitt der Ministerien
und die Zuordnung zu den Parteien, son-
dern auch auf die Namen der Minister ver-
ständigt. Sie werden aber erst nach Beendi-
gung des laufenden SPD-Mitgliederent-
scheids bekannt gegeben. (dpa)

q Kommentar
q Seite 2

Hat Gabriel Chancen auf Finanzminister-Job?

Zeichnung: Harm Bengen
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Acht Straf-Punkte
in drei Minuten

Ludwigshafen. So manch einer sammelt
sich seine Punkte in Flensburg mühsam
über Monate zusammen. Doch es geht
auch anders: Innerhalb von drei Minuten
hat ein Mann in Rheinland-Pfalz acht Punk-
te gesammelt. Der 42-Jährige war am Frei-
tag mit seinem Kleintransporter im Raum
Ludwigshafen unterwegs, wie die Auto-
bahnpolizei am Wochenende mitteilte. Als
Erstes kassierte er auf der Autobahn 650
von Bad Dürkheim nach Ludwigshafen drei
Punkte, als er einen zivilen Streifenwagen
rechts überholte. Es folgte ein weiterer
Punkt für zu schnelles Fahren, drei Punkte
für das Überfahren einer roten Ampel im
Ludwigshafener Stadtgebiet sowie ein
Punkt für das Telefonieren mit dem Handy
am Steuer. Abgerundet wurde die stattliche
Sammlung durch ein Bußgeld in Höhe von
200 Euro. (dpa)

||||||||||||||||||||||||||||||||||||||A U C H  D A S  G I B T ’ S

Dresden. Die Polizei setzt heute ihre Aus-
grabungen auf dem Anwesen einer Pensi-
on in Gimmlitztal bei Reichenau fort. Der
Inhaber der Pension, ein 55-jähriger Poli-
zeibeamter, hat gestanden, dort einen 59-
Jährigen aus Hannover auf dessen Wunsch
hin getötet und vergraben zu haben. Sein
Motiv der Tat ist noch unklar. Die Staatsan-
waltschaft ermittelt gegen den Beamten
wegen Mordes. Anwohner fürchten, nun
könnten mehr Schaulustige als Wanderer
das einsame Tal heimsuchen. (lex) q Seite 6

Polizei gräbt heute weiter

||||||||||||||||||||||||||||||||||||||N A C H R I C H T E N

Spurensuche

Peking. China hat das Raumschiff „Chang’e
3“ auf den Weg zum Mond gebracht. Eine
Rakete vom Typ „Langer Marsch 3B“ starte-
te in der vergangenen Nacht vom Raum-
fahrtbahnhof Xichang. Die Mondsonde soll
in zwei Wochen auf dem Erdtrabanten lan-
den. China würde damit nach den USA und
der ehemaligen Sowjetunion die dritte Na-
tion, die eine Mondlandung unternommen
hat. (dpa) q Seite 5

China startet Mondrakete
Raumfahrt

Essen/Nürnberg. Im Preiskampf der Lebens-
mittel-Discounter gibt es eine neue Rotstift-
runde. Aldi Nord und Aldi Süd senken die
Preise für Aufschnitt, Würstchen und Sala-
mi-Produkte. Aufgrund gesunkener Roh-
warenpreise könnten die Ersparnisse beim
Einkauf an die Kunden weitergegeben wer-
den, teilten die beiden Aldi-Gruppen mit.
Auch Norma senkte für diese Warengrup-
pen die Preise. (dpa)

Wurst wird billiger
Discounter
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Dresden. Die Sanierung des Dresdner Rat-
hauses kostet bisher etwa zehn Millionen
Euro mehr als ursprünglich angegeben
wurde. Jetzt wehren sich die Architekten
dagegen, als Sündenböcke dargestellt zu
werden und gegen den Vorwurf, gepfuscht
zu haben. Die tatsächlich zu erwartenden
Kosten von 42 Millionen Euro seien bereits
Ende 2009 bekannt gewesen, sagt Archi-
tekt Jörg Schmidt. Nur das sei nie richtig öf-
fentlich mitgeteilt worden.

Schlimmer noch, der Stadtrat hat vor
drei Jahren für den ersten Sanierungsab-
schnitt nur Ausgaben in Höhe von 25 Mil-
lionen Euro beschlossen. Das war schon zu
wenig. Doch gleichzeitig führten Ände-
rungswünsche der Räte zu Zusatzausgaben
in Höhe von zwei Millionen Euro. Der Pla-
ner und sein Anwalt versuchen nun, aus-
stehende Honorare einzuklagen. (SZ)

q Die Kostengründe – Seite 15
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Dresden. Den Diplomingenieur am Ende
des Studiums gibt es nur noch im Freistaat
Sachsen. Alle anderen Bundesländer haben
den Dipl.-Ing. längst aus den Hochschulen
verbannt, ihn durch Bachelor und Master
ersetzt. Das ist eine Folge der europäischen
Hochschulreform. Sachsen aber wird auch
künftig den Dipl.-Ing. ausbilden, erklärt da-
zu die sächsische Wissenschaftsministerin
Sabine von Schorlemer. „Wenn Universitä-
ten und Hochschulen im Freistaat Sachsen
Diplomabschlüsse anbieten, dann ist das
eine positive Reaktion auf die Nachfrage
von Studierenden und der Arbeitswelt.“ 

Bildungsforscher Karl Lenz von der

TU Dresden sieht derzeit keinerlei Hinwei-
se dafür, dass Master-Absolventen bessere
Job-Chancen haben als Diplomingenieure.
So wie die TU Dresden bieten daher Uni-
versitäten und Fachhochschulen in ganz
Sachsen die meisten Ingenieur-Studien-
richtungen und ebenso die Naturwissen-
schaften als Diplom an. Immerhin jeden
fünften sächsischen Studenten betrifft
dies. Und in den vergangenen Jahren hat
sich daran nichts geändert, geht aus der
Landesstatistik hervor. Das nach wie vor
große Interesse am Diplom hängt auch mit
den guten Job-Chancen zusammen. „Auf
lange Sicht haben die meisten Entscheider
in der Wirtschaft ja selbst noch das Di-
plom“, sagt Lenz. Prinzipiell seien daher

Master und Diplom etwa gleich hoch be-
wertet. Das Diplomstudium bietet aber
mehr Sicherheit. Dort ist der Studienab-
bruch seltener.

Zudem fehlen nach dem Bachelor oft
die Plätze fürs folgende Masterstudium.
Auf drei Bachelors kommt in Sachsen nur
ein Master-Platz. Das geht aus einer parla-
mentarischen Anfrage der SPD hervor.
„Aber 80 Prozent dieser Studenten wollen
den Master machen“, sagt Bildungsfor-
scher Lenz. „Da bietet ihnen das Diplom
mehr Sicherheit.“ Befragungen zeigen,
dass die meisten Bachelor-Ingenieurstu-
denten lieber ein Diplom machen würden.

Doch Holger Mann, hochschulpoliti-
scher Sprecher der SPD-Landtagsfraktion,

bleibt skeptisch: „Setzen wir hier auf ein
Pferd, das schon in zwei, drei Jahren totge-
ritten ist?“ Es zeige sich, dass der Trend
beim Diplom an einigen Hochschulen wie-
der rückgängig sei – was die Rektoren auf
Nachfrage der Sächsischen Zeitung so aber
nicht bestätigen. „Das Interesse ist gleich-
bleibend gut“, sagt HTW-Rektor Roland
Stenzel. „Aktuell schreiben wir noch in
sechs Diplomprogramme ein“, sagt Fried-
rich Albrecht, Rektor der Hochschule Zit-
tau/Görlitz. „Teils hat das Interesse nachge-
lassen, teils ist es sogar gestiegen.“ An der
TU Dresden bleibt es stabil, sagt TU-Rektor
Hans Müller-Steinhagen. „Der deutsche Di-
plomingenieur wird weltweit geschätzt. Es
wäre ein großer Fehler, ihn zu streichen.“

Sachsen verteidigt den Dipl.-Ing.
Von Stephan Schön

Dieser Hochschulabschluss wird nur noch im Freistaat vergeben. Zum Vorteil für die Studenten.
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er vorletzte Vizekanzler der SPD war
noch glasklar. Franz Müntefering,

der Meister der prägnanten kurzen Sätze,
fand es einfach unfair, an dem gemessen
zu werden, was in Wahlkämpfen gesagt
worden ist. Gemeint war, Regierungshan-
deln richtet sich natürlich auch danach,
was man in einer Koalition durchsetzen
kann – oder auch nicht. Müntefering
mühte sich, auf diese Weise zu begrün-
den, warum aus einem lauten Nein zu
zwei Prozent mehr Mehrwertsteuer plötz-
lich mithilfe der SPD sogar drei Prozent
Erhöhung wurden. Diese Art sozialdemo-
kratischer Politik sorgte mit dafür, dass
sich die Wähler-Zustimmung für die SPD
bei miesen 25 Prozent einpegelte.

Die heutige Parteiführung argumen-
tiert nicht mehr so simpel. Sie erfand den
Mitgliederentscheid, um die Verantwor-
tung zum Eintritt in die ungeliebte große
Koalition unter Angela Merkel auf ganz
viele Schultern zu verteilen. Das war tak-
tisch nicht dumm, man könnte sogar sa-
gen geschickt. Weil dies alle wissen oder
zumindest ahnen, wirkt die außerordent-
lich große Betonung darauf, endlich die
wahre Demokratie entdeckt zu haben, so
falsch. Die akademische Debatte um die
Verfassungsmäßigkeit der Entscheidung
durch wenige Sozis ist das eine – das sol-
len die Juristen klären. Das andere aber
ist ganz praktisch: Es wird künftig schwe-
rer sein zu erklären, warum das mit ei-
nem Mitgliederentscheid gemacht wurde,
andere Entscheidungen aber nicht. Wenn
der Mindestlohn so wie vereinbart nicht
umsetzbar ist: muss dann die SPD-Mit-
gliedschaft noch mal gefragt werden?

Fast schon lächerlich ist die Aktion
der führenden Genossen, aus Angst vor
ihren Leuten ein Geheimnis um Ressort-
verteilung und Postenbesetzung zu ma-
chen. Das wird dann wieder im Hinter-
zimmer erledigt. Ganz frei kann die SPD-
Mitgliedschaft sowieso nicht entscheiden.
Viele Sozialdemokraten, die womöglich
Nein sagen würden, werden aus Verant-
wortung Ja sagen, weil sie sonst ihre Par-
tei zerdeppern. Außerdem wollen drei
Viertel der SPD-Anhänger, mehr als acht
Millionen Wähler, Schwarz-Rot. Wenn al-
lerdings das andere Viertel beim nächs-
ten Mal nicht mehr SPD wählt, rutscht
die Partei unter 20 Prozent.
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